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Nr. 160.

Bekanntmachung.
Nach einer Mitteilung der Landwirtſchafts-

kammer für die Provinz Brandenburg iſt der
Beginn des nächſten Kurſus zur Ausbildung
von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede
zu Charlottenburg auf

Montag, den 26. September 1904
feſtgeſetzt worden.

Anmeldungen ſind zu richten an den
Direktor des Jnſtituts, Ober Roßarzt a. D.
Brandt zu Charlottenburg Spreeſtraße 42.

Merſeburg, den 21. Juni 1904.
Der Königliche Regierungs Präſident.

(gez.) Freiherr von der Recke.
Bekanntmachung.

Die Nachweiſung der im Regierungsbezirke
Merſeburg zur Apotheker Kammer wahlbe-
rechtigten und wählbaren approbierten Apotheker
liegt vom 15. Juli d. Js. ab 14 Tage in
meinem Büreau zur Einſicht aus.

Merſeburg, den 7. Juli 190o(
Graf d' haußonvikle.

Bekanntmachung.
Die Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion Leipzig

beabſichtigt die Errichtung einer oberirdiſchen
Telegraphenlinie an der Landſtraße von Klein-
ſchkorlopp nach Großſchkorlopp.

Der Plan hierzu liegt bei den Poſtämtern
in Lützen und Zwenkau aus.

Merſeburg, den 5. Juli 1904.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Montag, den l1. Juli ds. Js.,
Keine Sitzung.

Merſeburg, den 9. Juli 1904.
Der Vorſteher der Atadtverordneten.

(1454Schwengler.

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(20. Fortſetzung.)
„So geht es auch mir,“ entgegnete ſie leiſe,

und ſich fanft ſeiner Umſchlingung entziehend,
„nun, da alles geſagt iſt, drängt es mich
auch nicht mehr, vor Scham fortzulaufen.
Du haſt gewiß Recht, es iſt keine Sünde,
jemand ſo recht lieb zu haben, ich meine
ſo ganz furchtbar, ſo zum Sterben lieb.
Als ich Dich geſtern auf der Schiffsbrücke
von St. Domingo ſah und Du zu mir
ſprachſt, da dachte ich gleich, ſo liebenswürdig
und ſympathiſch giebt es keinen Zweiten mehr,
wer das wohl iſt Mir gefiel Dein ernſtes,
ehrerbietiges Weſen ganz ausnehmend gut,
auch ich mußte immer an Dich denken. So-
gar in der Nacht, es war wie Fieber, ich
konnte nicht ſchlafen, weckte Charlotta und
plauderte mit ihr von Dir. Sie lachte und
ſagte, Du hätteſt es mir angetan, es gebe
ſolche Mittel, die den Menſchen bezauberten;
ich ſagte nein und wußte doch, ſie hatte
Recht, obgleich Du mich ja nur angeſehen
hatteſt. O, ich habe Dich lieb, Lothar, und
bin bereit, mit Dir zu ſterben, wenn wir
uns trennen müßten

Sie umſchlangen ſich wieder. „Trennen,
Antonietta Warum nennſt Du ſchon jetzt
dieſes ſchreckliche Wort

„Jch will es Dir ſagen,“ flüſterte ſie heim
lich tuend. Vielleicht irre ich mich, aber nach
meinem Geſpräch mit Papa geſtern abend zu

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“

Sonntag, den 10. Juli 1904.

Rußland und Japan.
Merſeburg, 9. Juli.

Es ſind jetzt über zwei Monate her, ſeitdem
die Japaner von der Landſeite her Port
Arthur eingeſchloſſen haben. Vorgeſtern haben ſie
das in der Verteidigungslinie liegende Fort
Nr. 16 erobert, das 3 engliſche Meilen von
Port Arthur entfernt liegt. Daß Port
Arthur entſetzt werden könnte, iſt völlig
unwahrſcheinlich, es wird alſo damit zu
rechnen ſein, daß die Feſtung über kurz oder
lang kapituliert, ſofern nicht ganz beſondere
Umſtände eintreten, welche der geſamten
Kriegslage ein anderes Ausſehen verleihen.
Vorläufig iſt Ausſicht dazu nicht vorhanden.

Die Lage bei Liaujang iſt ſchwer erkenn-
bar. Es heißt, der Abgang des japaniſchen
Oberkommandierenden, Marſchalls Oyama,
bedeute das Signal zum Angriff ſeitens der
Japaner. Das klingt allerdings ſehr wahr-
ſcheinlich, indeſſen vermag auch der tüchtigſte
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die einſetzende Regenzeit nicht ein Halt ge-
bieten wird, muß man abwarten. Die
Meinungen der fachmänniſchen Kreiſe gehn
in dieſem Punkte auseinander, von japaniſcher
Seite wird die Verſion verbreitet, der Regen
ſei nicht ſo ſtark, daß die militäriſchen Aktionen
ernſtlich gehindert werden könnten, die Japaner
verſtärkten vielmehr ihren rechten Flügel gegen
Kuropatkin ganz erheblich und würden dem
nächſt mit voller Wucht losbrechen. Es iſt
möglich, daß bei Verbreitung dieſer Nachricht
wieder die Abſicht beſteht, den Gegner irre
zu leiten.

Am glücklichſten auf Seite der Ruſſen iſt
bisher das Wladiwoſtok- Geſchwader geweſen,
welches den Feind zwar nicht geſchlagen, ihn
aber wenigſtens mehrfach beunruhigt und
mancherlei Erfolge erzielt hat.

Nach einer Reutermeldung aus Tokio

ſchließen, hat er etwas gegen Dich, Lothar.
Auf meine Frage, ob Du nun ebenfalls zu-
weilen des Sonntags eingeladen würdeſt
wir haben da hinten einen großen Platz für
allerhand Spiele, und die jungen Leute amü-
ſieren ſich immer herrlich bei uns fertigte
er mich zu meinem Erſtaunen kurz ab, was
er ſonſt nur ſelten tut höchſtens in den
Stunden recht ſchlechter Laune. Nein, Du
ſollteſt nicht eingeladen werden. Papa iſt
ſeelengut, aber er kann ſehr böſe werden, da-
rum war ich ganz ſtill und ſagte kein Wort
mehr. Aber im ſtillen habe ich unaufhörlich
darüber nachgedacht, was er wohl gegen Dich
haben kann; Dich müſſen doch alle lieb ge-
winnen.“

„Demnach iſt alſo gar keine Ausſicht vor
handen, Dich gelegentlich zu ſprechen, Anto-
nietta? Das ertrage ich nicht.“

„Jch auch nicht, Lothar; deshalb müſſen
wir uns gelegentlich ſprechen,“ entſchied ſie,
mit dem Kopfe nickend.

„Jch hole Papa oft aus der Roſarioſtraße
ab, aber da geht es nicht. Warte, ich hab's
Tante Marikotta in St. Domingo wird be-
ſucht, und da treffen wir uns auf der Schiffer
brücke. Nein, das iſt auch nichts; Tante
Marikotta iſt nämlich immer ſehr beſorgt um
mich und geht faſt immer bis zum Strande
mit; was beginnen wir nur?“

„Könnte ich nicht hin und wieder des
Abends zwiſchen acht und neun, wo es be-
reits dunkelt, an der Pforte der Palmenallee
mit Dir zuſammenkommen? Oder ſpäter

ch ſehr et fand am 4. Ju

werden gegenwärtig Operationen von ernſter
Wichtgkeit ingerhalb des Kriegsgebietes durch
geführt, es gelingt aber der Regierung, ſie
faſt in ein vollkommenes Geheim-
nis zu hüllen. Seit der Beſetzung von
Dalny hat die Regierung hinſichtlich der Be
lagerung von Port Arthur vollkommenes
Stillſchweigen bewahrt. Es gelangen zu
ſammenhangloſe Nachrichten aus verſchiedenen
Quellen, namentlich aus chineſiſchen, nach
Japan, deren Bekanntghbe oder Uebermit-
telung nach dem Auslande aber bei ſchwerer
Strafe unterſagt iſt. Weder bei der Port
Arthur belagernden Armee, noch bei der Armee
des Generals Oku oder der Takuſchan-Armee
befindet ſich ein Ausländer. Die Kriegs-
korreſpondenten und fremden Militärattachés
die die Armee des Generals Kurocki begleiten
dürfen ein Gebiet von nur 2 Kilometern
Durchmeſſer nicht überſchreiten.

Es liegen bis zur Stunde folgende Mel
dungen vor:

Juli. Nach Berichten aus
n Kampf

um einen der nordöſtlich von Port Arthur
gelegenen Hügel ſtatt, wobei die Ruſſen
100 Tote und 50 Verwundete verloren. Zur
Aufſammlung der Gefallenen und Verwunde-
ten wurden Chineſen entſandt. Die Japaner,
welche die zweite Hügelkette um Port Arthur
beſetzt haben, ziehen jetzt ihre Streitkräfte
auf dem öſtlichen Teile der Halbinſel zu-
ſammen, offenbar in der Abſicht, auf das
Marinelager zu marſchieren, welches den
Hauptpaß durch die Hügelreihen, gerade im
Rücken von Port Arthur, beherrſcht. Man
glaubt, daß das Los der Feſtung davon ab-
hängt, ob dieſer Platz, welchen 20000 Mann
Marineinfanterie beſetzt halten, ſich als un
einnehmbar erweiſt.

Loudon, 8. Juli. Reuters Spezial-
dienſt meldet die Mittwoch erfolgte Er-
oberung des in der Hauptverteidigungs-

ich warte geduldig, und ſollte es Stunden
lang währen, bis ich Dich ſehe, Antonietta.
Um ein Wort von Deinen Lippen zu hören,
liefe ich meilenweit durch Schnee und Sonnen-
brand.“

Sie ſann eine Weile nach.
„Ja; in der Palmenallee iſt es toteinſam,

nur ſelten geht ein Menſch vorüber. Und
jeden Mittwoch hat Papa ſeinen Klubabend
in der Germania, da kommt er erſt um elf
nach Hauſe, öfters wird es ſogar mitter-
nacht; wir können uns eine ganze Stunde
ſprechen. Außerdem geht Papa hin und
wieder nach der Stadt, aber der Klubabend
iſt ſicher, den verſäumt er nie.“

„Jch werde von jetzt an, ſobald es dunkel
wird, jeden Abend in der Palmenallee ſein,
iſt es Dir möglich, kommſt Du nach der
Pforte. Wie danke ich Dir für dieſes Glück,
Antonietta! Der Tag wird in der Hoffnung
auf die ſeligen Minuten des Abends im
Fluge vergehen! Haſt Du auch nicht Verrat
unter Euren Leuten im Hauſe zu befürchten

„Nein, Lothar. Keiner von ihnen würde
das tun, ſie haben mich alle lieb, weil ich
ſo gut mit ihnen bin; ſelbſt Johanna, die
Haushälterin, und meine alte Amme gingen
für mich durch's Feuer. Carlotta muß
natürlich eingeweiht werden, Du begreifſt das
doch, Lothar; ſie würde es ſo wie ſo merken.“

Lothar zog ſie erſchüttert an ſeine Bruſt.
„Handle, wie Du es am beſten findeſt

Du biſt nun meine Braut und wirſt einſt
mein Weib ſein! Nicht wahr, Antonietta,

144. Jahrgang.

linie von Port Arthur belegenen Forts
Nr. 16. Die Japaner hätten außerdem den
Nordoſtabhang des Takuſhanberges, drei eng
liſche Meilen von Port Arthur entfernt, beſetzt.
Die Ruſſen behaupten, letzte Woche drei
japaniſche Regimenter vernichtet zu haben.

Petersburg, 7. Juli. Nach einer
Meldung aus Liaujang überfiel ein
Bataiklon von der Abteilung des Generals
Kaſchtalinski bei ſchwerem Regen eine japa-
niſche Poſition bei Landjanſan, wobei eine
Kompagnie Japaner vollkommen niederge-
macht wurde. Bei einer ſpäteren Attacke
wurden die Ruſſen von einer Uebermacht
faſt umzingelt; da brachte ein neues Bataillon
Hilfe. Die Ruſſen verloren 300 Mann, die
Japaner über 1000. General Miſchtſchenkos
Korps gelang es, große Provianttransporte
der Japaner abzufangen. Die ruſſiſchen
Truppen legen vielfach gewaltige Märſche zu
rück, ſo das oſtſibiriſche Regiment an einem
Tage 72 Werft, am nächſten 32, und zwar
auf fürchterlichen. Wegenet burg, s Sutf. Eine Depeſche
des Vizeadmirals Skrydlow an den
Kaiſer vom 5. Juli beſagt: Durch eine von
der Torpedobootabteilung des Hafens von
Wladiwoſtok und dem Transportſchiff „Lena“,
die unter dem Befehl des Kapitäns zweiten
Ranges Baron Raden nach Genſan aus-
geſandt waren, ausgeführte Rekognoszierung
iſt feſtgeſtellt worden, daß ſich in dieſem
Hafen keine Kriegsſchiffe befinden. Auf der
Reede befanden ſich ein Küſtendampfer und
ein Schoner, die verbrannt wurden, nachdem
ihre Beſatzung ſie verlaſſen hatte. Ferner
wurden zahlreiche Leichterſchiffe vernichtet, die
am Ufer lagen. Jm japaniſchen Viertel
und am Ufer wurden japaniſche Truppen
geſehen, die auf die Torpedoboote zu feuern
begannen. Dieſe Kwiderten das Feuer und
zwangen die Japaner ſich zurückzuziehen.
Die Torpedoboote ſetzten ferner die Kaſerne

Du warteſt auf mich und wenn die Zeit
des Kampfes auch Jahre dauern ſollte

„Jch bin Dein und warte auf Dich, ſollte
es auch bis zu meinem Tode oder ſechzig
Jahre oder ewig dauern. Du, Lothar, biſt
auf der ganzen weiten Welt der einzige
Mann, deſſen Frau ich ſein möchte und
werden will. Jch habe Dich lieb.“

„Willſt, Du, daß ich jetzt gehe?“ fragte er,
ſie in trunkenem, ſelbſtvergeſſenen Entzücken
betrachtend.

Antonietta zog ihre kleine goldene Uhr
hervor, ſah darnach und ſtieß einen Ruf der
Verwunderung aus.

„Schon ſechs! Zwei Stunden biſt Du da,
mir ſind ſie wie im Fluge vergangen, Du
Zauberer! Ja, gehe Lothar, Papa könnte
heute zufällig das Kontor pünktlich verlaſſen
und es iſt nicht gut, daß Jhr Euch unterwegs
begegnet. Lebe wohl denn bis zum Mitt-
woch abend!“

„Lebe wohl, mein alles, meine Welt, meine
ſüße Braut! Es giebt nichts auf der Erde,
das ſtark genug ſei, uns zu trennen! unſer
Bündnis iſt in dieſer Stunde geſchloſſen,
iſt ein durch Kraft und Reinheit geweihtes.
Lebe wohl, Liebling meiner Seele, alle Ge
danken bleiben hier bei Dir.“

„Und ich zähle die Stunden bis zu unſerem
Wiederſehen, Lothar!“

Endlich, nach kurzem Zögern und wieder
holten ſtürmiſchen Küſſen riß er ſich gewalt-
ſam los und verſchwand in dem Seitenweg
der Allee.

(Fortſetzung folgt.)
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in Brand wir hatten keine Verluſte.
Die Kreuzerabteilung unter dem Befehl des
Vizeadmirals Beſobraſow ſtieß am 1.
d. M, als ſie die Koreaſtraße paſſierte, um
6 Uhr 20 Minuten abends auf ſieben große
Schiffe. Anſcheinend waren es vier Panzer-
kreuzer und drei Schlachtſchiffe. Ferner wurden
ein oder zwei Torpedoboote geſichtet. Unſer
Geſchwader kehrte um. Der Feind begann es
zu verfolgen und eröffnete ein völlig ergeb
nisloſes Feuer auf eine Entfernung von un
gefähr achtzig Kabellängen. Unſere Schiffe
erwiderten das Feuer nicht. Um acht Uhr
abends unternahmen elf feindliche Torpedo
boote einen Angriff auf unſere Schiffe, der
ganz ergebnislos verlief. Wie Admiral Be-
ſobrawo glaubt, ſind durch unſer Feuer zwei
Torpedoboote in Grund gebohrt worden. Am
nächſten Morgen war der Feind nicht mehr
zu ſehen. Unſer Geſchwader erlitt weder Ver
luſte noch Beſchädigungen. Am 4. Juli
traf in Wladiwoſtock unter dem Kom-
mando des Leutnants Gerbais der von
unſeren Kreuzern aufgebrachte britiſche Damp
fer „Chaltenham“ von 6000 Tonnen ein.
Der Dampfer befand ſich auf der Fahrt von
Otavi nach Fuſan und hatte Schwellen ſowie
Holz für die Eiſenbahn Söul--Fuſan an Bord.

Petersburg, 8. Juli. Eine japaniſche
Torpedobootabteilung unternahm eine Rekog
noszierungsfahrt in den Wladiwoſtoker
Hafen und fand in demſelben keine Kriegs
ſchiffe vor. Nur ein Küſtendampfer und ein
Schuner wurden bemerkt, welche vernichtet
wurden, nachdem die Beſatzung die Schiffe
verlaſſen hatte.

Tientſin, 8. Juli. Das engliſche Ka
nonenboot „Espiegle“ iſt von Niutſchwang
nach Tſchingwangtao in See gegangen. Die
Ruſſen erhoben Widerſpruch gegen ſeinen dor
tigen Aufenthalt. Ein ruſſiſches Kanonen-
boot iſt vor der Mündung des Liao vor Anker
gegangen.

Tokio, 8. Jul. Am 5. Juli iſt der
Dampfer „Kaimon der ſich mit be-
ſonderem Auftrage vor Dalny befand, bei
dichtem Nebel anf eine ruſſiſche Mine geraten
und geſunken. Drei Offiziere, darunter der
Kommandant, 13 Unteroffiziere und Gemeine J
werden vermißt. Der Reſt der Beſatzung
wurde gerettet.

Weihaiwei, 7. Juli. Das hier liegende,
aus vier Panzerſchiffen, vier Kreuzern, einem
Aviſo und einem Torpedoboot beſtehende
engliſche Geſchwader iſt Nachmitttags uner-
wartet mit unbeſtimmter Beſtimmungsorder
abgedampft.

Brüſſel, 7. Juli. Die Antwerpener
Agentur der Nippon-Schiffahrt- Geſellſchaft
erhielt eine amtliche Meldung von der Zer-
ſtörung dreier ihr gehöriger großer Trans
portdamp fer durch das Wladiwoſtok-Ge
ſchwader es ſind dies die Dampfer „Otaru
maru“, „Fuſanmaru“ und „Chettenham“, alle
drei vollbeladen mit Lebensmitteln für die
japaniſche Armee in der Mandſchurei.

Aus SüdwyſtAfrika.
Okahandja, 7. Juli. Die Ausſagen

des engliſchen Händlers Wallace, der bis
vor kurzem von Samuel Maharero
gefangen gehalten wurde, decken ſich mehr-
fach nicht mit den Ausſagen anderer Leute.
Uebrigens war Wallace bereits 1896 ver-
dächtigt, den damaligen Aufſtand der Herero
begünſtigt zu haben, mit denen er ſtets im
freundſchaftlichſten Verkehr ſtand. Miſſionar
Erich und andere bezweifeln, daß Wallace
wirklich Gefangener Samuels geweſen ſei;
ſie betonen demgegenüber ſeinen intimen
Verkehr mit Samuel. Der Store Beſitzer
Michels behauptet, Anfang Dezember habe er
hier Samuel aus geſchäftlichen Gründen auf-
geſucht er mußte im Vorzimmer warten, da
gerade eine Verſammlung der Häuptlinge
ſtattfand, der auch Wallace beiwohnte. Er
will nun gehört haben, daß der Dolmetſcher
Samuels, Schulmeiſter Wilhelm, zu Wallace
holländiſch ſagte: „Es bleibt dabei, es fängt
an allen Orten zugleich an.“ Eine halbe
Stunde ſpäter habe Michels den Wallace
daraufhin interpelliert welcher behauptete,
es habe ſich um den Ankauf ſeiner Farm
gehandelt, dann aber hinzufügte: „Mir kann
paſſieren, was will, die Herero werden mich
nicht untergehen laſſen Michels iſt der
feſten Ueberzeugung, daß Wallace die Herero
freiwillig begleitete. Frau Maria Roloff,
geborene Cain, eine Verwandte des Kapitäns
Tetjo, giebt an: Auf ihrer Farm Machan
hörten ſie rechtzeitig vom Aufſtand. Jhr
Mann ritt nach Gobabis die Herero ſuchten
ihn vergeblich und nahmen nun die Frau
mit, welche in der Gewalt Tetjos blieb.
Sie erzählt weiter, bei Onganjira ſeien vier
Großleute und eine große Zahl niederer
Herero gefallen, worauf die Herero die ganze

Nacht hindurch fluchtartig zurückgingen.
Oviumbo ſei kein Großmann gefallen. Jn
der Werft Erindi Ozonkeka ſitze Samuel
mit Tetjo; andere Häuptlinge halten ſich
eine halbe Stunde entfernt bei Kajate auf,
nicht weit von der OmuweRoute; aber
Michael und die Bantjo-Orlogleute, unter
ihren Kapitäns vereinigt, hätten überall
Späher vorgeſchoben. Wenn deutſche Truppen
im Anmarſch ſind, rücken die Orlogleute ſo
fort in ihre vorbereitete Poſition vor. Nur
Samuel bleibe zurück, der dann für ſich ſtets
ein geſatteltes Pferd zu eventueller Flucht
bereithalte. Das Dreieck Waterberg--Okoſon-
goho--Okahimua ſei voller Herero, welche
alle Buſchliſigren durch Schützenlöcher mit
Bruſtwehren zur Verteidigung eingerichtet
hätten. Aſſa ſei ſchwerkrank; er könne ſich
kaum bewegen. Michael ſei mit Samuel un-
einig. Die gewöhnlichen Herero litten Hunger;
auf ſie nähmen die Orlogleute und die
Reichen, welche Fleiſch und Milch beſitzen,
keinerlei Rückſicht. Von. den Ovamboleuten
hätten die Herero auf ihr Anſuchen Munition
erhalten, welche Ovamboträger ins Lager
brachten. Wallace habe ſtets nahe bei Samuel
gewohnt. Frau Bremen, deren Mann, ein
Farmer und Storen-Beſitzer, in Otjuſangati
ermordet wurde, erzählt, die Herero hätten ſie
damals zur Miſſion Otjuſaſu mitgenommen,
und nach dem Rückzug von Okahandja hätte
Kapitän Zacharias ſie gezwungen, mitzutrecken.
Die Herero hätten noch viel Munition ſowie
zahlreiche Späher; von Frieden wollten
ſie nichts wiſſen und behandelten alle
früher bei Deutſchen bedienſtet geweſe-
nen Stammesgenoſſen beſonders ſchlecht.
Wallace verſichert demgegenüber, er habe
keine Ahnung von dem Aufſtande ge
habt und als Gefangener unter ſtrenger Be
wachung geſtanden. Sein Pontok ſei nicht
neben dem Samuels, ſondern fünf Minuten
davon entfernt geweſen. Ueber das dortige
Gelände will er nicht orientiert ſein; dagegen
beſtätigt ſein Diener, der Hottentotte Jſaak,
daß die Herero am Omurambo ſtark ver

53 wären. Eine Hererofrau erzählt,
Wallace habe freie Bewegung gehabt; er ſei
u den Beratungen der Großleute zugezogen

worden, im Gefecht aber ſtets hinten bei den
Weibern verblieben. Frau Bremen beſtätigt
dies und fügt hinzu, Wallace habe fortwährend
Samuel beſtürmt, ihn fortzulaſſen. Ein
Hottentotte bezeichnet Wallace als argen
Mädchenjäger; er glaubt ferner, daß die
Herero ihm eine ganze Kiſte geraubtes Geld
geſchenkt hätten, welche Wallace vergraben
habe. Der Händler Woigts meint, Wallace
ſei allerdings intim mit den Herero geweſen,
aber Geld hätten ſie ihm ſchwerlich geſchenkt.

Okahandja, 7. Juli. Landeskenner
ſchilderten den Wallace als einen durch
Trunk heruntergekommenen Menſchen, dem
ein großer Einfluß auf die Herero ſpeziell be
züglich des Aufſtandes nicht zugeſprochen
werden könne. Wallace dürfte tatſächlich nur
mäßig orientiert ſein; beſonders ſcheint
ſeine Stärkenangabe des Gegners mit 2000
Gewehren weſentlich zu niedrig gegriffen.
Wallace führt ein Geleitſchreiben Samuels
mit, welches ihm freies Paſſieren durch die
Linien der Herero gewährleiſten ſoll.

Berlin, 8. Juli. Der Marine-Oberarzt
Tiburtius iſt, wie der „L.-A.“ meldet,
in Otjuſondo am Typhus geſtorben.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Juli. (Hofnachrichten).
Die Jacht „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer
an Bord iſt wegen ſtarken Weſtſturmes bei
Kap Skagen vor Anker gegangen.

Der Präftident des ruſſiſchen Miniſter-
komitees Witte wird dem Grafen von
Bülow in Norderney einen Beſuch ab-
ſtatten, um mit dem Reichskanzler dort über
den Abſchluß des neuen Handelsver-
trages zu konferieren. Herr Witte wird vor
ausſichtlich morgen früh hier eintreffen. Man
nimmt an, daß die ruſſiſche Regierung weitere
Einwendungen gegen die deutſchen Mindeſt-
zölle auf Getreide nicht mehr erheben
wird.

Ueber Zentrumsparteimarken be-
richtet die „Köln. Volksztg. Am Rhein
ſind Briefverſchlußmarken hergeſtellt worden,
deren ſich die Zentrumsleute bei ihrem Privat-
briefwechſel bedienen. Dieſe Marken,
von denen die erſten erſt vor kurzem ausge-
geben worden ſind, zeigen in lichtblau gedruckt
den „Zentrumsturm“, von der Kreuzflagge
überweht, und darunter den Wahlſpruch des
Zentrums: „Für Wahrheit, Freiheit und
Recht.“ Der Preis beträgt 2 Pf. für die
einzelne Marke. Der Erlös für die Marken
wird ſo verwendet, daß 40 Prozent desſelben
der rheiniſchen Provinzialorganiſation, 30 Pro

Bei zent dem Fonds der Zentrumsfraktion des
Deutſchen Reichstages und 30 Prozent den
örtlichen Wahlkomitees und denjenigen Kor-
porationen zugute kommen ſollen, die den
Vertrieb der Marken beſorgen.

München, 8. Juli. Die chriſtlich-ſoziale
Vereinigung in München richtete, ſo ſchreiben
die „Münch. Neueſt.“, an den Stadtmagiſtrat
und das Gemeindekollegium eine Eingabe, in
der gebeten wird, die beiden Kollegien wollen
1. an die k. Staatsregierung das Erſuchen
ſtellen, der Ein wanderung auslän-
diſcher Juden nach Bayern erhöhte Auf-
merkſamkeit zuzuwenden und ſie auf Grund
der einſchlägigen Beſtimmungen des bayeriſchen

Geſetzes über Heimat, Verehelichung und
Aufenthalt für die Zukunft zu verhindern,
mindeſtens aber doch einzuſchränken, indem
ſie a) die Eingewanderten auf ihren
geſundheitlichen Zuſtand und ihre Ar-
beitsfähigkeit einer ſtrengen Kontrolle unter
zieht, b) den Nachweis genügender Subſi-
ſtenzmittel fordert, wovon ein Betrag von
vielleicht 400 M. pro Kopf als Wohlverhal-
tens Kaution bei den öffentlichen Kaſſen fünf
Jahre lang deponiert zu bleiben hätte, um
Schiebungen vorzubeugen, o) die Grenzbehör
den anweiſt, die Ausweispapiere der jüdrſchen
Einwanderer auf ihre Echtheit und Vollſtän-
digkeit einer genauen Prüfung zu unterziehen
und krankheits- oder ſicherheitsverdächtige Jn
dividuen am Eintritt in das Königreich zu
verhindern, ſoweit ſich die Grenzkontrolle
als genügend erwieſen hat und die Einwan-
derung ſchon vollzogen iſt, die Ortspolizeibe-
hörden des Niederlaſſungsortes beauftragt, die
erforderliche Kontrolle nachträglich in der ge-
wiſſenhafteſten Weiſe vorzunehmen und Einwan
derer, welche den zu erlaſſenden Beſtimmungen
in ſanitärer und materieller Beziehung nicht
entſprechen, ohne Verzug auf dem direkteſten
Wege über die Grenze zurückzubefördern;
2. die königliche Staatsregierung bitten,
beim Bundesrat die Ausarbeitung und
Vorlage eines Geſetzentwurfs
zu beantragen, welcher die Einwanderung
von Juden und ſonſtigem unerwünſchtem
Zuzug geſetzlich unterſagt und verhindert;
3. die Gemeindebehörden des Königreichs
einladen, ſich dem Vorgehen der ſtädtiſchen
Kollegien bei der königlichen Staatsregierung
anzuſchließen 4. bis zur Erwirkung reichs
geſetzlicher und regierungsſeitiger Maßnahmen
in eigener Zuſtändigkeit und, ſoweit dieſe
nicht ausreichend iſt, mittels geeigneter An-
regung und Vorſtellung bei der kgl. Polizei
direktion die dauernde Niederlaſſung aus
ländiſcher Juden auf jedem geſetzlichen Wege
verhindern, insbeſondere indem die Einge-
wanderten zur pünktlichen Entrichtung der
ſtädtiſchen Umlagen angehalten und bei Nicht
zahlung derſelben auf Grund des bayeriſchen
Heimatgeſetzes ihre Ausweiſung beantragt
bezw. verfügt wird, weiters durch Verſagung
gemeindlicher Unterſtützungen, inſoweit ſolche
nicht zur augenblicklichen Abhilfe
Notſtandes bis zur Abſchaffung aus dem
Gemeindegebiet nötig erſcheint, ſowie durch
Anwendung jeder anderen geſetzlich zuläſſigen
Maßnahme, welche dem gewollten Zweck ent
ſpricht. Unterzeichnet iſt die Eingabe von
dem Präſidenten der chriſtlich-ſozialen Ver
einigung, dem Glaſer- und Zinngießer meiſter
A. Wagner, Maiſtraße 46.

OeſterreichUngarn.
Prag, 8. Juli. Auf der Karlsbrücke

wurde ein deutſcher Korpsſtudent ohne jeden
Grund von drei Tſchechen überfallen, die ihn
blutig ſchlugen, die Kappe in die Moldau
warfen und ihm Uhr und Kette rauben
wollten. Zwei der Täter wurden verhaftet.
Die deutſchen freiheitlichen Abgeordneten des
Landtages in Oberöſterreich veröffentlichen
eine Kundgebung, worin ſie auf die Unhalt-
barkeit der Zuſtände hinweiſen und die Ein-
berufung des Landtages verlangen.

Lokales.
Merſeburg, 9. Juli.

Militäriſches. Von der II. Abteilung
des 55. Aruillerte- Regiments aus Naumburg
trafen heute Teile hier ein, ſelbige bleiben
bis übermorgen hier. Vor einigen Tagen
langte ein Piket der 12. Huſaren hier an, welche
dem 36. Füſilier-Regiment, das eine größere
Uebung vornimmt, als Meldereiter dienen.

Hinterbliebenen und Penſions
Verſicherungsanſtalt des Verbandes
Deutſcher Beamtenvereine a. G. Der
über 130000 Beamte umfaſſende Verband
Deutſcher Beamtenvereine, dem
auch der Beamtenverein unſeres Ortes (Vor
ſitzender Herr Regierungsrat Schwanert)
angehört, beſitzt eine in äußerſt günſtiger
Vermögenslage befindliche, leiſtungsfähige
Hinterbliebenen und Penſions-Verſicherungs-

eines

anſtalt. Dieſelbe bietet Gelegenheit zu nach-
ſtehenden Verſicherungen 1) Dienſtunfähig-
keitsverſicherung und Verſicherung für den
Fall der Erreichung beſtimmter Altersfahre;
2) Hinterbliebenenpenſionen; 3) Sterbegelder;
4) Studiengeld-, Erziehungs, Ausſteuer-,
Militärdienſtrentenverſicherung 5) Leibrenten
verſicherungen. Nach dem von den Herren
Direktoren, Geheimen Regierungsrat und
vortragenden Rat im Reichsamt des Jnnern
Dr. Beckmann und Regierungsrat Geitel für
1903 erſtatteten Jahresberichte waren Ende
des Jahres in Kraft 2518 Verſicherungen
über zuſammen 356 835 Mark Jahres-
penſionen und Renten ſowie 533 376 Mark
Sterbegeld, welche zuſammen ein Kapital
von 6800000 Mark repräſentieren. Auch
das Geſchäftsjahr 1903 hat, wie die Vor-
jahre, einen erheblichen Ueberſchuß, nämlich
48516 67 Mk. ergeben, wovon 22001,85 Mk.
oder 2,8 der bis zu Ende 1903 einge-
zahlten Beiträge als Gewinne an die Mit
glieder für das Jahr 1903 zur Verteilung
gebracht werden, während der Reſt zur
Verſtärkung der Reſervefonds pp. verwendet
wird. Die geſamten Reſervefonds, denen
keine Verpflichtungen gegenüberſtehen, beliefen
ſich Ende 1903 auf 177 777,53 Mark. Das
ſind 31 o der rechnungsmäßigen geſamten
PrämienReſervefönds. Jede nähere Auskunft
erteilt der hieſige Ortsverein.

Unfall. Heute mittag gegen 1 Uhr
paſſierte unweit des Forſthauſes Faſanerie
ein Unfall. Zwei Artillerie- Offiziere fuhren
mittelſt Equipage die Leipziger Chauſſee hin
aus, als von Wallendorf her ein Automobil
heran ſauſte. Die Pferde wurden ſcheu und
rannten die Böſchung hinab, derart, daß die
Deichſel an der Mauer des Forſthauſes in
Stücke ging. Der Wagen ſchlug glücklicher
Weiſe nicht um, die Jnſaſſen blieben unver
letzt, dagegen erlitt der Kutſcher am Bein
Verletzungen. Einer der Offiziere beſorgte
ſchleunigſt eine andere Deichſel aus Roſch's
Ziegelei, dann fuhr der Wagen weiter.

Huſaren- Konzert. Heute, Sonnabend,
abend um 8 Uhr konzertiert in „Bellevue“
die Kapelle des 9. Huſaren-Regiments, wo
rauf wir noch beſonders hinweiſen möchten,
zumal dieſe Kapelle in hieſiger Gegend nur
ſelten ſpielt.

Jn v 5 ar nder „Reichskrone“ treten morgen,
Sonntag, abend um 8 Uhr Neubert's Sänger
auf, welche erſt kürzlich an gleicher Stelle ſo
erfolgreich debutierten. Der Beſuch kann beſtens
empfohlen werden.

Das nächſte Platzkonzert findet morgen vor-
mittag 12 Uhr im Schloßgarten ſtatt. Das Pro
gramm lautet: HohenzollernRuhm. Marſch von
Unrath. Ouverture z. Op. „Die diebiſche Elſter“
von Roſſini. Steuermannslied und Matroſenchor
a. d. Op. „Der fliegende Holländer“ von R. Wagner.

Fantaſie a. d. Op. „Traviata“ von Verdi.
Frauenliebe und Leben. Walzer von Fr. v. Blon.
Zigeunerſtändchen von Nehl.

Provinz und Umgegend.
Halle, 8. Juli. Der obdachloſe Former

Hermann Schröder, dem beide Beine
amputiert ſind, wurde geſtern vormittag
gegen 10 Uhr im Chauſſeegraben der
Köthenerſtraße hilflos aufgefunden. Schröder
gab an, ſchwer herzkrank und erſt geſtern aus
dem Siechenhauſe entlaſſen zu ſein (7). Da
er ſich ohne fremde Hilfe nicht fortbewegen
konnte, auch fortgeſetzt von Erbrechen befallen
wurde, ſo wurde er mittelſt ſtädtiſchen Kranken
wagens der königl. Klinik zugeführt.
Geſtern gegen mitternacht wurden die Gäſte
einer hieſigen kleinen Gartenwirtſchaft durch
einen Schuß erſchreckt, der im Hauſe fiel.
Bald darauf ſprang eine Frau aus dem
Fenſter auf das Dach der Gartenveranda
und von da in den Garten, aus dem ſie
ſchleunigſt verſchwand. Man bringt die Sache
mit einem ehelichen Zwiſt in Verbindung.
Geſtern abend wurde unterhalb der Klaus
brücke der Fuhrwerksbeſitzer W. aus
der Saale als Leiche herausgezogen. Es
liegt Selbſtmord vor. Die Leiche iſt nach
dem Südfriedhof gebracht.

Halle a. S., 8 Juli. Durch Mini-
ſterialverordnung iſt jetzt dem Preußiſchen
Chauſſeegeldtarif von 1840 eine auf
Kraftwagen bezügliche Ergänzung gege-
ben worden. Der ſeit längerem zur Er-
örterung ſtehende Ankauf des fiskaliſchen
Teiles des Galgenbergs im Norden

der Stadt ſeitens der Stadtgemeinde dürfte
jetzt zum Abſchluß gelangen. Der Finanz-
ausſchuß beſchäftigte ſich geſtern von neuem
mit der Sache.

Schkopau, 7. Juli. Auf den nahen
Auenwieſen wurde von Schnittern, welche mit
Grasmähen beſchäftigt waren, ein Storch
als findiger Maulwurfsfänger beobachtet.
Freund Adebar, der die Nähe der Menſchen
gewohnt zu ſchein ſchien, hatte ſich gegen

Uhr nachmittags eingeſtellt und beobachtete,
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gleichſam auf Poſten ſtehend und lauernd,
wenn die Maulwürfe, wie man zu ſagen
pflegt, zu ſtoßen beginnen würden. Behut-
ſam näherte er ſich plötzlich einer ſolchen
Stelle, wo ſich der Boden hob, und mit
einem wuchtigen Schnabelhiebe hatte er den
Michtsahnenden erwiſcht, der durch weitere
Schnabelhiebe getötet und ganz, wie er war,
verſchlungen wurde. Dreimal wurde dieſes
gleiche Manöver wahrgenommen. Jedenfalls
wegen Mangel an Fröſchen bei der vor
handenen Trockenheit ſucht ſich Freund Adebar,
der ſeine Sommerwohnung im nahen Cor-
betha hat, einen derartigen Leckerbiſſen.

Dürrenberg, 7. Juli. Jn der ver
gangenen Nacht ertränkte ſich hier in der
Nähe des Kunſtturmes der Kgl. Saline ein
junges Mädchen. Den Kleidungsſtücken
nach, die am heutigen Morgen am Ufer ge
funden wurden, gehört die Selbſtmörderin den
beſſeren Ständen an.
gefunden.

Raßnitz, 7. Juli. Die Rapsernte
iſt in den umgebenden Feldmarken in vollem
Gange. Ein großer Teil iſt bereits in den
Scheunen untergebracht oder kommt auch hier
und da gleich durch Dampf zum Ausdruſch.
Die Frucht iſt gut und trocken eingeerntet
und der Ertrag ein zufriedenſtellender, obwohl der
Rapskäfer, der faſt alle Jahre aufzutreten
pflegt, die Blüte nicht unweſentlich beein-
trächtigt hat.

Röcken, 8. Juli. Am Sonntage, den 17.
Juli wird die für die hieſige durch Verſetzung
des Herrn Paſtors Zillich ſreigewordene
Pfarrſtelle vom Königlichen Konſiſtorium
deſignierte Herr Pfarrer Rambegau aus
Stolzenhain ſeine Probepredigt halten. Die
Vakanz der Stelle wird demnach vorausſicht-
lich nur kurze Zeit dauern.

Lützen, 8. Juli Dem Zimmerpolier
Fern Kleine hier iſt das Allgemeine

hrenzeichen verliehen worden.
Zeitz, 7. Juli. Ein Hochſtapler,

der vor einigen Wochen Zeitz unſicher machte,
beſchäftigt jetzt laut „Z. N. N.“ die hieſige
Polizeibehörde, und es haben in dieſer Ange
legenheit ſchon verſchiedentlich polizeiliche Ver
nehmungen ſtatt efunden. Dem Schwindler,der nebenbei auch Zellprellereien verübte, ge

lang es, die Tochter einer e hie
ſo zu betören, daß ſie ſich mit ihm verlobte.
Jetzt ſoll der Burſche unter Mitnahme von
1200 M., die ihm von der Braut auf ſeine
falſchen Vorſpielungen hin nach und nach an
vertraut waren, franzöſiſchen Abſchied ge
nommen haben. Der Heiratsſchwindler, der
einen ſehr poetiſchen Namen führt, gab ſich
auch als Reſerveoffizier aus. Er iſt bereits
vorbeſtraft und hat in vielen Orten, in denen
er ſich immer nur vorübergehend aufhielt,
Schwindeleien verübt, ſo auch bereits vor
einigen Jahren hier.

Kriſtritz, 7. Juli. Die Schlägerei,
die vor einigen Wochen im hieſigen Gaſthofe
zwiſchen Burſchen aus Teuchern und Unge-
gend ſtattfand, kennzeichnet ſich als Land
friedensbruch. Der Unterſuchungsrichter des
Landgerichts in Naumburg hat vorige Woche
ſchon umfangreiche Zeugenvernehmungen an
Ort und Stelle vorgenommen, die am Frei-
n h fortgeſetzt werden. Der

all kann für die Beteiligten recht ſchliFolgen kaben. ß e See
e Delitzſch, 8. Juli. Der im benachbarten
erben beim Gutsbeſitzer Leutemann

in Dienſt ſtehende Knecht Alfred Scholz aus
Bitterfeld wurde im Pferdeſtalle mit einge
ſchlagener Hirnſchale aufgefunden. Ein Huf-
ſchlag eines Pferdes hatte den Bedauerns-
werten niedergeſtreckt. Obgleich man ihn ſo-
fort in die chirurgiſche Klinik nach Halle
brachte, war der Bedauernswerte doch nicht
mehr zu retten.

Nordhauſen, 8. Juli.
Ztg.“ aus Benneckenſtein erfährt, iſt dort
geſtern Abend der Spindelſchmied Louis
Eckardt wegen dringenden Verdachts des
Mordes an dem Schneider Acker (zwiſchen
Walkenried und Neuhof) durch den Gen-
darmerieWachtmeiſter Haſe aus Salza ver-
haftet und in das hieſige Gerichtsgefängnis
eingeliefert worden. Eckardt will merkwürdiger-
weiſe von dem ganzen abſcheulichen Vorgang
bis zum Augenblick ſeiner Verhaftung gar
nichts gewußt haben und leugnete die ruch-
loſe Tat, obwohl die Schuldbeweiſe ihn er
drücken. Eckardt iſt ein dem Trunke ergebener

Mt. 900

Wie die „Nordh.

Stifts-
gelder,

Mk. 400,000 re
von 32, o an auf Acker 1. oder
2. Stelle in get. Poſten auszuleihen.

Die Leiche iſt noch nicht

Simmenthaler Bulle,
geb. d. 27. Febr. 1903, gelb

ſcheckig, aus der Zuchtgenoſſenſchaft
Steigra ſtammend, mit Abſtam-
mungs Nachweis, iſt zu verkaufen.

Witzſchersdorf, Gut Nr. 7.

Menſch, der ſich ſchon ſeit Jahren domizillos
in der Welt herumtreibt. Jn ſeinem Beſitze
wurde ein Küchenmeſſer gefunden, deſſen
Schneide an der Spitze eine walnußgroße
Scharte hat. Anſcheinend ſind zwar mit
dieſem Meſſer die tötlichen Stiche nicht geführt
worden, dennoch wird es zur chemiſchen Unter
ſuchung an den bekannten Gerichtschemiker
Dr. Jeſerich in Berlin geſchickt werden.
Eckardt will ſich dieſes Meſſer erſt in Walken
ried haben geben laſſen und vorher überhaupt
kein Meſſer bei ſich getragen haben. Auf
den Verhafteten trifft die kurze charakteriſtiſche
Perſonalbeſchreibung, ſoweit ſie der Verſtorbene
dem Gendarm gegeben hat, zu. Auch hielt
ſich Eckardt, wie bereits feſtgeſtellt, in dieſer
Woche in dieſer Gegend zwiſchen Walkenried,
Nenhof und Branderode auf. Andere Per-
ſonen ſind gar nicht angetroffen worden, ſo
daß für die Täterſchaft allein Eckardt in Be-
tracht kommt. Bisher hat Eckardt noch kein
Geſtändnis abgelegt. Heute früh wurde
Eckardt nach Ellrich gebracht.

Auleben, 8. Juli. Jn der Nacht zum
Montag brach auf dem Rittergut des Amts
vorſtehers Feuer aus, das recht verheerend
hätte wirken können, wenn nicht zufällig
Windſtille geherrſcht hätte. Es brannte in
der großen Scheune nur das loſe Stroh auf
dem Boden, während 200 Schock Strohſeile
von dem Feuer verſchont blieben. Der Ver
dacht der Brandſtiftung richtete ſich bald
auf den hieſigen Dachdeckermeiſter Fl., der
am Sonntag abend an betreffender Stelle
geſehen worden iſt. Er wurde nach Heringen
in Unterſuchungshaft gebracht dort geſtand
er, das Feuer angelegt zu haben. Er entzog
ſich aber allen Unannehmlichkeiten dadurch,
daß er ſich an einem Streifen Leinwand, den
er ſich vom Hemd geriſſen hatte, erhängte.

Magdeburg, 8. Juli. Der „Magd.
Ztg.“ wird gemeldet: Jn Brüſſel wurde ein
ſächſiſcher Leutnant aus Wittenberg anf
Anſuchen Deutſchlands verhaftet. Seine Aus
lieferung ſteht in den nächſten Tagen bevor.

Bitterfeld, 8. Juli. Vor dem Real-
ſchulgebäude wurde der Grundſtein zu einem
Jahndenkmal gelegt.

Wittenberg, 8. Juli. Der heute vor-
mittag von Halle einlaufende Güterzug
fuhr in einer Kreuzung im hieſigen Bahn-
hof gegen einen mit 12 Ochſen beladenen
Güterwagen und warf dieſen um und zur
Seite. Nach Entfernung des Daches des
Wagens konnten die unter und übereinander
liegenden Ochſen befreit werden, wobei ſich
herausſtellte, daß ſie nur leichte Hautab-
ſchürfungen erlitten hatten nur einem Ochſen
war ein Horn abgebrochen. Die Sendung
war aus Schweinfurt in Bayern und für
Berlin beſtimmt, weshalb der Wagen vom
Falkenberger Gleis auf das Berliner über
geführt werden ſollte, um von dem Güter-
zuge, welcher den Wagen überfahren, mitge-
nommen zu werden. Der Verkehr iſt nicht
behindert.

Gera, 7. Juli. Das Feſt des 200 jährigen
Beſtehens des hieſigen 1. Bataillons des
Thür. Jnf.-Reg. Nr. 96 hatte eine große An
zahl ehemaliger Angehörigen des Regiments
und Veteranen nach Gera geführt. Vielen
war auch die Fahrt hierher aus verſchiedenen
Gründen nicht möglich, ſie entſchuldigten ihr
Fernbleiben ſchriftlich. Unter dieſen Ent-
ſchuldigungsſchreiben befand ſich auch das
eines Veteranen aus dem Kreiſe Saalfeld,
das folgenden Wortlaut hatte: „Es iſt mir
nicht möglich, Euch Kameraden zu beſuchen,
denn meine liebe Frau tut kein Geld her
und hat auch Orden und Ehrenzeichen ver
ſteckt, und ich hatte mich ſo geſchickt (dazuge-
halten), daß ich fertig mit Heumachen war.
Gruß an alle, vom Gemeinen bie zum General.“
Der älteſte Veteran, der an der Feier teil
nahm, war der Rentner Baumgärtel aus
Pörsdorf, 85 Jahre alt.

Aus der Provinz Sachſen, 8. Juli.
Nach den angeſtellten Erhebungen der letzten
Generalſynode kann die Erhöhung des Min-
deſteinkommens der Geiſtlichen in der
Provinz Sachſen auf 2400 M. als ſicher an-
geſehen werden.

Vermiſchtes.
Berlin, 8. Juli. Der Ferien-Reiſeverkehr tritt

mit dem heutigen Tage des Schulſchluſſes in ſeinen
eigentlichen Höhepunkt. Alle Bahnhöfe ſind über-
füllt, und ſämtliche Fernzüge müſſen zwei- und
dreifach gefahren werden. Meiſt wird dabei der
Verkehr der einzelnen Strecken nach den Beſtimmungs-

W Fester-Verkauf.

orten getrennt. So ging heute früh ein beſonderer
Zug nach Kiſſingen und ein beſonderer nach München,
Züge nach Eiſenach und ſolche nach Frankfurt, Teile
nach Dresden und Teile nach Wien uſw. Die Zahl
der gefahrenen Züge iſt heute ſchon ein Drittel größer
als zu gewöhnlichen Zeiten. Der heutige Freitag
hat auch den ſtärkſten Verkehr bei den Ferienſonder-
zügen zum ermäßigten Fahrpreis. Es werden ins-
geſamt ſieben ſolcher Züge nach München und
Baſel abgelaſſen. Der Münchener Sonderzug hat
ſolchen Zuſpruch gefunden, daß er in drei Teilen
gefahren werden muß.

Gerichtszeitung.
Berlin, 8. Juli. Seit einigen Tagen wurde

vor der Strafkammer gegen den Profeſſor Meyer
und deſſen Ehefrau, eine frühere Sängerin, verhandelt.
Die Anklage lautete auf Betrug. Meyer, früher
Handelsredakteur an der „Voſſ. Ztg.“, der be-
hauptete, ehedem ein Jahreseinkommen von 15,000
M. gehabt zu haben, ſteht in vorgerückten Jahren,
während die Ehefrau noch jung iſt. Nachdem
Meyer von der „Voſſ. Ztg.“ entlaſſen worden war,
konnte er nicht wieder aufkommen, lebte aber trotz-
dem herrlich und in Freuden. Seiner Ehefrau fiel
die Aufgabe zu, reiche Herren auszuplündern. Eine
Reihe von Weinhändlern, Seiden- und Poſamenten-
geſchäften u. ſ. w. haben den Meyer'ſchen Eheleuten,
die Zahlungsfähigkeit vorſpiegelten, Kredit einge
räumt und Waren verabfolgt, ohne Geld dafür zu
erhalten. Wegen Betrugs wurde Meyer zu 2, ſeine
Ehefrau zu 17, Jahren Gefängnis verurteilt.

Erfurt, 7. Juli. Die letzte Strafſache, welche
das Schwurgericht beſchäftigte, betraf Brand
ſtiftung. Der Schuhmachermeiſter Friedrich
Spangenberg aus Erfurt iſt angeklagt, ſeinen
21 Jahre alten Sohn, den Fleiſchergeſellen Fritz
Spangenberg, und den 25 Jahre alten Fleiſcherge
ſellen Otto Roſt aus Jlversgehofen durch Ver
ſprechungen veranlaßt zu haben, daß ſie das
Spangenbergſche Haus in der Nacht zum 30. März
in Brand ſteckten, und zwar zu dem Zwecke, durch
das Feuer die über Wert verſicherten Schuhwaren,
Mobilien und das Gebäude erſetzt zu erhalten. Das
Urteil lautete auf vier Jahre Zuchthaus und fünf
Jahre Ehrverluſt gegen Spangenberg jun. und fünf
Jahre drei Monate Zuchthaus und ſechs Jahre
Ehrverluſt gegen deſſen Vater. Roſt wurde frei-
geſprochen.

Kleines Feuilleton.
Ein Briefmarkenfälſcher. Die Vor

unterſuchung gegen den Briefmarkenfälſcher
Sury, der in Berlin verhaftet wurde, nimmt
einen unerwartet großen Umfang an. Sury
hat nicht nur in Berlin, ſondern auch in der
Provinz Philateliſten heimgeſucht. Nach
Berlin kam er ein paarmal im Jahre, um
ſeine Fälſchungen unterzubringen. Jn der
Provinz ſcheint er es nach den Anzeigen die
jetzt aus allen Gegenden bei der hieſigen
Kriminalpolizei eingehen, ebenſo gemacht
haben. Er brachte jedesmal wertvolle Stücke
mit, die er nicht zu billig, aber auch nicht
übermäßig teuer verkaufte, ſo daß er bei
den Liebhabern ſehr gern geſehen war. Seine
Fälſchungen ſind ſo geſchickt und ſchön
gemacht, daß auch die größten und aufmerk-
ſamſten Sammler ſie für echt annahmen.
Das Material, das jetzt den Sachverſtändigen
zur Prüfung unterbreitet iſt, zählt ſchon nach
Millionen.

Kampf mit einem Bären. Der Kreis
notar Bèla Großler aus Rimaſſombat in
Ungarn ſchoß im Barkaer Walde einen großen
Bär an; das verwundete Tier verkroch ſich
in ein Dickicht. Zwei Waldheger, Vater und
Sohn, gingen mit mehreren Hunden auf die
Suche. Sie fanden auch alsbald den Bären;
doch dieſer warf ſich auf ſeine Verfolger und
begann, ſie zu zerfleiſchen. Es entſpann ſich
ein entſetzlicher Kampf. Der Alte verlor be
reits ſeine Beſinnung, und auch der Sohn
ſah ſchon dem ſicheren Tode entgegen. Jm
entſcheidenden Augenblicke kam ein dritter
Waldhüter zur Stelle, dem es gelang, mit
einem wohlgezielten Schuſſe den Bären zu
erlegen. Die zwiſchen Leben und Tod ſchwebenden
Waldheger wurden in einem entſetzlichen Zu-
ſtande ins Komitatshoſpital befördert. An
ihrem Aufkommen wird gezweifelt. Der er-
legte Bär iſt ein Rieſenexemplar; er mißt
zwei Meter.

Vom alten Wrangel hat „Der Bär“
eine Reihe von Anekdoten aus ſeinem Leſer-
kreiſe geſammelt und veröffentlicht. Er erzählt
u. a.: Auf einer Jnſpektion als komman
dierender General des 2. Armeekorps berührte
Wrangel einſt eine kleine Garniſon, in der
nur eine Batterie kantonierte. Der General
traf am abend ein, wollte in dem Orte über-
haupt nur nächtigen und früh morgens am
anderen Tage weiterfahren. Der Batteriechef
empfing den Gefürchteten, erſtattete Rapport und
fragte unvorſichtigerweiſe: „Befehlen Exzellenz
die Batterie zu ſehen Unnötiges Reden im
Dienſte iſt Wrangel zuwider, er ſtutzt und
antwortet: „Jawohl, mein Sohn, morgen

Preiſe aus.
Bankgeſchäft,
Halberſtadt.

H. Silberberg,
Zeitungs-Makulatur

rorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Einen größeren Poſten Kleider
ſtoff-Reſte verkaufe, um damit zu
räumen, zu jedem annehmbaren

Künthenr,
Markt 17/18.

Grimmaiſcheſtr. 24, I.

Gr. Ober-, Unterbett und Kiſſen,
zuſ. 121 M., Hotelb. 171 M., Ausſt.
Betten 22 M. Nichtpaſſ. Betrag ret.
Preisl. grat. A. Kirſchberg, Leipzig,

früh um Viere.“ Es war Sommerszeit und
die Nachtruhe der Batterie verloren, denn
Pferde, Geſchütze, Geſchirr, Monturen alles
mußte „auf Teufel hol“ geputzt werden, um
bei Morgengrauen bereit zu ſein und dem
ſcharfen alten Herrn keinen Anlaß zum Tadel
zu geben. Wrangel kam denn er wollte
ja ohnehin ſo früh weiterreiſen pünktlich
zur Stelle, ſah ſich die Batterie genau an,
ohne ein Wort zu verlieren und beſtieg
dann ſeinen Reiſewagen. Kaum hatte er
Platz genommen, ſo rief er dem neben ihm
ſitzenden Adjutanten triumphierend zu: „Der
fragt mir nie wieder!“

Telegramme und letzte Nachrichten.
Berlin, 8. Juli. Das „Berliner Tage-

blatt“ meldet aus Kiel: Das Linienſchiff
„Schwaben“ erlitt durch Stoß auf den Grund
bei Fehmarn erhebliche Beſchädigungen.

Tanger, 8. Juli. Geſtern abend wurde
von zwei Arabern ein Einbruchsdiebſtahl
in die deutſche Geſandtſchaft verſucht. Da
von wurde die Behörde benachrichtigt, welche
der Geſandtſchaft militäriſche Wachen gab.

Kanſa City, 8. Juli. Jnfolge der
Ueberſchwemmung erſuchte der Mayor
des Kriegsdepartements um Mundvorrat für
die große Anzahl der von dem Unglück
Heimgeſuchten, denen die Kirchen und öffent
lichen Gebäude Aufnahme gewährten. Der
Eiſenbahnverkehr nach dem Weſten und Süden
iſt unterbrochen.

Zeitgemäße Betrachtungen.
A. W. G.

Vier Zeichen „nenn ich inhaltſchwer ſie
ſind in aller Munde ſie klingen hin, ſie
klingen her aus mannigfachem Grunde.
4 Werd' ich gehkaden zum Diner da leſe ich:
„U. A. W. G.“ Das ſoll den Satz ver
treten: Um Antwort wird gebeten

Zur Hundstagszeit plagt allgemein
der Durſt die Menſchenkinder ſie ſtillen
ihn mit Bier und Wein, auch machen ihn
gelinder Citronenwaſſer und Pomril
U. A. W. G. das heißt ſo viel: Und
Alles wird getrunken, bis müd
man hingeſunken! Wenn es der Arzt
verordnet hat ſchickt dieſer oder jener
fürſorglich ſeine Frau ins Bad, nun wird
das Leben ſchöner. U. A. W. G.!
Strohwittwer treibt es ſo: Und abends
wird gekneipt, meiſt ſtecken ſolche
Gäſte den Trauring in die Weſte!
Heut will man mühlos viel Gewinn und
Kapital erzielen drum ſteht ſo vieler Leute
Sinn auf Wetten und auf Spielen

man ſetzt beim Rennen, kauft ein Los,
U. A. W. G. die Hatz iſt groß, man
trägt ſein Geld von hinnen und alles
will gewinnen! Wenn jemand
eine Reiſe tut dann kaun er was erzählen

doch ſoll man nie trotz allem Mut, als
Ziel Marokko wählen dort ſitzt ein Räuber,
weh, o weh der murmelt frech: U. A. W.
G. Und Alles wird gefangen
um Gelder zu erlangen! Es kommen viel
Berichte her vom fernen Kriegsſchauplatze,

doch widerſprechen ſie ſich ſehr in jedem
neuen Satze, man weiß nicht, was zu
glauben iſt, mißmutig ruft der Peſſimiſt:

u. A. W. G. ſie trogen, und
Alles wird gelogen! St.Louis in der neuen Welt zeigt des Ver
kehres Blüte es hat viel Dinge ausge-
ſtellt, natürlich prima Güte drum
ſind viel Diebe in der Näh', St. Louis
klagt: U. A. W. G. man deutets un-
verholen: Und alles wird geſtohlen!

Vier Zeichen nenn ich inhaltſchwer
ſie ſind in aller Munde, ſie klingen hin,
ſie klingen her aus mannigfachem Grunde

doch ſchließ ich hiermit meinen Sang
den Leſern wird vielleicht zu lang ſpinn
ich das Thema weiter? U. A. W. G.

Ernſt Heiter.
Zaanvol hilft ſicher gegen

Hahnſchmerzen. (1380
i

wen 76 Pfg. per Meter
an. Muster portofrei.

O Dautschlands gröesteos Spee] II

MICHELS a Cie BERLIM zw.

Hochfeine

Aprikoſen
(1393 Quartier-Billets,

100 Stück 50 Pfg., vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

empfiehlt zum billigſten Tagespreiſe
1456) Friedrich Lichtenfeld.
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erichtlicher

An heissen Sommertagen
macht die Hausfrau gern kurze Küche. Da hilft (1453

acel Würze;
ſie macht ſchwache Suppen, ebenſo alle Gemüſe u. ſ. w.

augenblicklich gut und kräftig im Geſchmack.

Sehr ausgichig! en Wingeperer

Ausverkauf.
Das zur Rudolf Ziermanm'ſchen Konkursmaſſe gehörige Warenlager als

Herren und Knaben-Stroh- und Filzhüte, auch Ernte-
ſtrohhüte, Klapp- und Cylinderhüte, Mützen, auch Rad
fahrer- und Sportmützen, Cravatten aller Art, Knöpfe,
Hoſenträger, Handſchuhe, Einlegeſohlen, Pantoffeln in
großer Auswahl,

ſoll in dem bisherigen Ladengeſchäft Markt No. 5 (1443
von Monta den I. Juli [904 an

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen verkauft werden.
Geöffnet werktäglich 9-—-12 Uhr vormittags, 3-—5 Uhr nachmittags.

Der Verwalter Kunth.

Der teuerste Seidenstoff ist nichts wert
wenn er nicht solide gefärbt ist. Die Fabrikanten
des Seidenhauses Aug. Polich in Leipzig haben
sich vertraggemäss verpflichtet, nur solide Färbung
in Anwendung zu bringen. Weisse und schwarze
Brautseiden und farbige Seidenstoffe für Festlich-

keiten, Promenade etc. bemustert postfrei

Kug. Polich, nofi, Leipzig l

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung

an der Artern--Merſeburg-- Leipziger
Provinzial Chauſſee, zwiſchen den
Stationen 49,0——49,7 47 bei Bün-

dorf ſoll (1423Montag, den II. Juli er.,
früh 8 Uhr,

im Gaſthofe zu Bündorf öffentlich
meiſtbietend unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
verpachtet werden.

Merſeburg, den 3. Juli 1904.
AJ. A.

Krehayn, Chauſſee-Aufſeher.

Hartobſt-Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung der
Bemeinde Wallendorf ſoll

Montag, den 11. Juli,
nachmittags 5 Uhr,öffentlich meiſtbietend im Gaſthof

daſelbſt verpachtet werden. (1426
Bedingungen im Termin.
Wallendorf, den 4. Juli 1904.

Der Gemeindevorſteher.
Obſt- Verpachtung.

Die diesjährige Obſtnutzung
hieſiger Gemeinde ſoll

Donnerſtag, den 14. Juli,
nachmittags 6 Uhr,

im Gaſthauſe zur Bergſchenke hier
öffentlich meiſtbietend gegen Bar
zahlung verpachtet werden.

Wegwitz, den 8. Juli 1904.
Der Gemeinde-Vorſteher.

Obstverpachtung.
Der Obſtanhang der Gemeinde

Kirche und des Rittergutes zu
Creypau ſoll (1451Sonnabend, den 16. Juli er.,

nachmittags 4 Uhr,
im Gaſthof Ihbe öffentlich meiſt-
bietend gegen Barzahlung verkauft
werden.

Creypau, den 7. Juli 1904.
Der Gemeindevorſteher.

erteilt im WinterW P Schreibmaſchinen
Unterricht an 4 Per-

ſonen? Gefl. Anerbieten nimmt die
Expedition d. Blattes bis 11. Juli
entgegen. (1457bruhe von er Heyt

b. Ammendorf.
d Häuer und
Förderleutewerden eingeſtellt. (1437

Grüne Nüſſe,
Johannis u. Stachelheeren

hat abzugeben (1455
C. Heuschkel, Leunagerſtr. 4.

Beste Anstrichsfarbe
für Fusshöden.

0. Fritze Co. in Berlin
(Inhaber Lemme).

gecoslein-Del- lac-/ſa/g,

kein Spirituslack
Trocknet in 6--8 Stunden, deckt
besser als Oelfarbe und steht so
blank wie Lack; übertrifft an Halt-
barkeit und Eleganz jeden bisher
bekannten Anstrich. Sie wird
streichfertig geliefert und kann
von Jedermann selbst gestrichen

werden.
4

Der Alleinverkauf
von Bernſteinöllackfarben

von O. Fritze in Berlin
iſt nur bei (1418

Gsgcar Leber
Drogen- und Jarbenhandlung.,

16. Burgstrasse 16.
Die Lackbüchſen von O. Fritze,

Berlin. ſind mit
blauweißem Etikett

verſehen, was wohl zu beachten iſt.

Kinder

l. Sport-
wagen

offeriert in
größter Aus

wahl zu
billigſten
Preiſen

wilheln Föhler, el. Ritterſtr. 6.

e ceere

e

Merseburger
Färberei ung chem. Waschanstalt

Von

Otto Zücelike
Ladengeſchäft: Färberei
Burgſtraße Annahme:urgſtraße 18 Helg rube 16.

empfiehlt sich zur besten Ansränrung aller zur

Branche gehörigen Arbeiten. (1398

IV. Fuchtvieh-Auktion
des Verbandes für die Züchtung des Simmentaler

Kindes in der Provinz Sachsen
am Mittwoch, den 13. Juli 1904, vormittags 11 Uhr.

in Naumburg a. S. im „Gaſthof zum Bahnhof“.
Zum Verkauf gelangen zirka 45 Stück reinblütige Simmentaler

Zuchtbullen und Färſen.
Kataloge verſendet auf Anfrage die Geſchäftsſtelle in Halle a. S.,

Kaiſerſtraße 7. (1399

Kretschmann Gärtnerei
34 Karlstrasse 34.

Aufmerksame Bedienung. e Billige Preise.

RBindegeschäft Pflanzendekoration.
c Blühende Pflanzen. Blattpflanzen.
Geſchmackvolle Tafeldekoration, einfach und reich.

i RBrautschmueck ete.
Neuanlagen Jnſtandhalten von Gärten und

Gräbern. (454
Kretschmanns Gär therei g

34 Karlstrasse 34.

Streichfertige Farben, Lacke,
J ff. dopp. gek. Leinölfirniss,

Bronzen, Maurerſchablonen,
prima Rohnermasse,

Stahlspähne,

o insel G
in großer Aus-

wahl.

beſten und
dauerhafteſten

Fußbodenanſtrich,
ſpiegeblank, über Nacht trocknend, erzielt

man mit Central-Bernſtein-Glanzlack,
938) echt mit blau weißer Marke „Central“.

BRichavel Kupper- Markt 10.
ſſſmbeeren [Scuerkrschen

kaufen (1445 kaufen (1446

Zivoli- Theater.
Sonntag, 10. Juli 1904:

Lumpaci vagabundus
oder

Das liederliche
Kleeblatt.

Große Zauberpoſſe in 4Akt. v. Neſtroy.

Neicisrone.
Sonntag., den 10. Juli,

abends s Uhr:
Auftreten der berühmten

Neuhbert's Sänger.
Auserwähltes Programm.

Großartiger Lacherfolg!
Rillette im Vorverkauf à 40 Pf.

ſind zu haben bei den Herren Frahnert,Kaufm., kl. Ritterſtr., Altendorf,
Zigarrenhdl., kl. Ritterſtr, Wetzel,
Zigarrenhdl., Gotthardtsſtr, Fauſt,
Zigarrenhdl., Burgſtraße, Schurig,
Kaufm. Oberbreiteſtr, Berger, Dro
gerie, Neumarkt, und in der Reichs

krone. (1438Bei günſtiger Witterung findet das
Konzert im Garten ſtatt.

Wasche mit

WLunns
NurechtMilToTBAMb

Allein echt zu haben bei:
Frau Friedr. Adler, Carl Artus,
Frau A. Berger, Walter Bergmann,

Albert pielig, Aug. Brauer,
J. F. W. Buschmann Sohn.
Konsum-Verein, Gust. Fischer,
Wilh. Fahrmann. Fr. Franz Herr-

furth., Rich. Kupper.
Leop. Meissner, Rich. Ortmann,.
J. E. Panecke., Adolt Schüfer.
Gust. Schulze. Rob. Schule.

Karl Steger, C. Teuber.
Ernst Weidling,. Anton Weltzel.

Herm. Wenzel, Franz Wirth.

Stahlpanzer-
Geldschränke,

feuer- und ſturzſicher, (255
thermit und diebesſicher

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe äußerſt billig.
Jlluſtrirte Kataloge koſtenfrei.

Das Parterre-ogis
im Hauſe Weißenfelfer Straße Nr. 5
iſt von jetzt an zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres
Markt 31 im Kontor. (1403Thiele Franke, Thiele Franke-,

Man verſanſe nur

Globus-
puizexiract
wie nebenstehende

Abbildungda viele wer ertlose Xachahmungen

angeboten werden.

e

4 Bestesfn S t
telfü e e ar geht mnſt 4

W S

er FabriKant S T. e

Suchen Sie

Käufer
oder

Teilhaver?

für hieſige od. auswärtige Geſchäfte,
Fabriken, Grundſtücke jeder Art,
Güter c. Raſch und diskret be-
ſchafft ſolche E. Kommen (kein Agent),
Leipzig, Thomas gaſſe 9 I ap. Ver
langen Sie koſtenfreien Beſuch
zwecks Beſichtigung und Rückſprache.

Für die Redaktion Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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